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Deutiſchland. 


Berlin, 11. Juli. Die „Norddeutſche All 
gemeine Zeitung“ ſchreibt: „In welcher Weise 
von Seiten der katholiſchen Geiſtlichkeit die 
Poloniſtrung der Deutſchen betrieben wird, und 
wie nothwendig es für die Regierung if, ſich da 
gegen mit Entſchiedenheit zu wehren, dafür liefert 
ein une aus Weſtpreußen zugehender Bericht über 
eine am 18. Juni d. J. in Pußig, Kreis Neu- 
Habt, abgehaltene polniſch-katholiſche Volksver⸗ 
ſammlung einen ſchlagenden Beweis.“ Nach die 
ſem Bericht hatte der ſeit mehr als 10 Jahren 
im Kreife Neuſtabt, Weſtpreußen, als poluiſcher 
Azitator thätige Pfarrer Baczkowski Mechau zum 
18. r. M. eine Bolksverſammlung nach Pupig 
berufen, die von 75 Perſonen, darunter Tatho- 
liſche Deutſche, die kein Wort polniſch ſprechen, 
deſucht war. Pfarrer Baczkoweki erklärte, daß 
für „uns Polen und Kathollken“ die Beier des 
Todestages des heiligen Methodius eine heilige 
Pflicht ſel. Er ließ ih dann darüber aus, daß 
in Europa nur drei Bölferfamilien lebten: zur 
romaniſchen gehöre auch Elſaß-Lothringen; zu der 
ſlawiſchen die Kaſſuben, Wenden ꝛc., die letztere 
Bölterfamilie zähle 90 Millionen Seelen. Das 
alles lehre man nicht in der Schule, dort unter- 
richtet man uur patriotiſche Geographie, daber 
„konntet Ihr auch nicht wiſſen, daß Euere Ja⸗ 
milie jo groß iR“. — Der Katholiken ſeien 200 
Millionen. Der Papſt, der da ſah, daß die 

zunehme, empfahl, 
wel! Rußland die 


welle, den Slawen ſich zu fammeln, erließ eine 


beſonberr Eucyklika und prophezeite den Slawen, 
daß ihnen die Zukuuft gehören werde. Aus 
Dankbarle t unternahmen die Slawen im Jahre 


1881 die Pilgerfahrt nach Rom, um dem heill'⸗ 


gen Beater für die große Gnade, tie er den Sla⸗ 
wen erwies, zu danken. — In die weſtlichen ſla⸗ 
wiſchen Länder wären freilich deutſche Miffonare 
gekommen, aber fie wollten weltliche Eroberungen 
wacher, wie die Biſchöfe von Salzburg, Paſſau 
und Breifing, verfuhren barbariſch mit den 
Slawen, nahmen ihnen die Sprache, wie das 
end deute geſchieht, und dieſe Biſchöfe 

„ den Cyrillus und Methodius 
bei dem beiligen Bater, daß jene dem Volle nicht 
den wahren Olauben lebtten. Die Apoſtel gin - 
gen daun nach Rom, bertheldiglen Ad und der 
Bapf ernannte fie, well er le jo gern hörte, zu 
Biſchsſen und geſtattete ihnen den Gebrauch der 
fHlawiſchen Sprache bei der Meſſe sc. Dieſen bei- 
den Apoſteln verdanken die Polen den katholiſchen 
Glauben, welcher daun den Kaſſuben durch den 
pokniſchen König gebracht wurde. Darauf verlas 
der Pfarrer Bacilowe kt die päpſtliche Encyklila und 
empfahl, am 5 Juli cr. in den Parochten die 
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Feuilleton. 


Wenn man nicht ſchlafen kaun. 
(Schluß.) i 
Einige Zeit denkt man darüber nach, daun 
Hart man ee gang begreiſtich, daß daß drüben 
Licht brennt; man würde ſtaunen, wenn das 
nicht der Hall wäre. AN, 
Dan besieht ſich zurück in's Bett. Noch 


tnechten 


der „Lübecker Blätter“ von dort zufolge, die Ber- 
TTT 


Feier in der Weiſe zu begehen, daß man eine 
Meſſe beſtelle, die Kirche ausſchmücke und mit 
allen Angehörigen dem Gottesdienſtt beimohne ; 
wo es möglich jet, ſolle man die Häujer illumint⸗ 
ren, ſich dann an den Kreuzen an den Straßen 
verſammeln, den Roſenkran; beten, fi ruhig ver ⸗ 
halten und keinen Lärm machen, denn da gewiſſe 
Leute „auf alles blicken“, köunte man Unannehm- 
lichkeiten haben. 

— Der Plan der Errichtung eines Reichs 
handelsmuſeums, welches den Zweck verfolgt, die 
deutſchen Fab⸗ikan ten und Kaufleute über die Be- 
dürfniſſe der ausländiſchen Märkte und die für 
einen Mitbewerb der helmiſchen Gewerbthätigkeit 
auf denſelben in Betracht kommenden Verhältniſſe, 
iasbeſondere über die Geſchmackseigenthümlichkeiten 
der Käufer, die Dimenfionen und die Aufmachung 
des Artikels, jo wie über den Preis und die Ab⸗ 
ſaßwege, bezw. die Importadreſſen und auch über 
diejenigen Fracht ⸗ und Speſenkoſten, welche bie 
Waare bis zum Abfaport zu tragen dat, genau 
zu informiten und namentlich zugleich über die 
Provenienz der bisher auf dem ausländiſchen 
Markte verkehrenden Quantitäten und Qualitäten 
aufzuklären — dieſer Plan nähert ſich nunmehr 
feiner Verwirklichung. Die Reichsregterung inter⸗ 
eſſirt ſich ſehr lebhaft für den Plan und if ge⸗ 
neigt, der Sache ihre unentbehrliche Unterſtützung 
zu leihen und die erforderlichen Scritte zu thun, 
ſobald das von einer Bertrauensmänner-Berfamm- 
lung gewählte Komitee das Reſultat ſeiner Be⸗ 
rathungen über die geeigneten Maßnahmen zur 
Ausführung des Projekts ihr vorgelegt haben 
wird. Die Angelegenheit befindet ſich berelts in 
einem Stadium, welches annehmen läßt daß ſich 
der Reichstag in der nüchſten Seſſton mit derſel⸗ 
ben zu beſchäftigen haben wird. Wie es heißt, 
läge es in der Abſicht, in dem Reichs haudelomu⸗ 
ſeum nicht allein ſolche, durch Vermittlung der 
deutſchen Konſuln zu beſchaffente Fabrikale zu 
vereinigen, welche ſich zum Export nach fremden 
Ländern eignen, ſondern auch diejenigen Gegen ⸗ 
ſtände, welche ſich zum Import von fremden Län ⸗ 
dern nach Deutſchland eignen. Daß Berlin als 
Ort, an welchem das Reichs handels muſtum zu er- 
richten, gewählt werden wird, unterliegt eben fo 
wenig einem Zweifel, als die Errichtung von 
Zweiganſtalten in anderen großen Städten des 
deutſchen Reiches, 3. B. in Frankfurt a. M., 
deſſen Handelskammer bereits darauf hingewieſen 
bat, „daß 16 Mill. Deutſche näher an Frankfurt 
wohnen, als an Berlin und daher ein beſonderes 
Jutereſſe an einem Muſeum in Frankfurt haben 
würden“, ſo wie in Leipzig und vielleicht auch in 
Stuttgart. 


— In Kamerun find, direkten Nachrichten 


fein, und eine geheimnißvoll klingende Stimme 
raunt uns zu: „Vielleicht zum lebten Male!“ 

Ein unnenn bares Sehnen erfaßt uns. Wir 
rufen uns zurück, was wir verſäumt, zu thun, zu 
wirken, zu genießen, eine Schaffensluſt und eine 
Lebensluſt ſonder Grenzen kommen über uns, und 
ſchaudernd zählen wir uns auf, was Alles wir 
vernachläſſigt haben, und wir entbeden, daß ge⸗ 
rabe der gehätſchelſte unſerer Eleblingswünſche bie- 
ber unerfüllt geblieben. 

Wenn unn wirklich Alles aus wärt und kein 


und Boote zum Gefecht klar machen und lam in 
mmunleute zogen ſich auf einige Entfernung zurück. 


Buchner, Dr. Paſſavant, Dr. Pauli, Wölber und 
eine größere Zahl anderer Europäer herbei und 
trafen mit den Böten des „Habicht“ und dem 
Kommandanten deſſelben ein. Die anderen Böte 


merunleute ſich zurückzogen. 
hatten 14 theils Schwer-, theils Leichtverwundete, 
die Kamerunleute jedenfalls eben ſo viele. 


Mann in der Faktorei zurück, worauf die Ruhe 
nicht wieder geſtört wurde. 


Da die „Olga“ abgegangen war, hatte er ge- 
glaubt, ganz ſicher zu fein, und war plötzlich wie⸗ 
der auf der Jaktorel Neu-Lübeck erſchlenen. Zind 
und Gättene beuachrichtigten aber ſchnell und heim 
lich ihre Küper, Maurer, Zimmerleute und Kru- 
neger, 30 Mann an der Zahl, und umzingelten 
ihn plöplih. Da fi aber gegen, 50 Kameruner 
in der Jaktorel befanden, ergriffen dieſe, als einer 
den Ruf Manga Aqua ausſtieß, Partei für dieſen 
und es kam zu Thätlichkelten. Nach einem hitzi⸗ 
EEEPC 


Tagen, denn fle iſt reich; das Alter muß ſparen, 


hältniſſe noch immer nicht recht befriedigend und 
die Geſchäfte gehen nicht beſonders, da die Ka⸗ 
merunleute noch immer nicht ganz beruhigt find. 
Kürzlich kam es wleder zu einem Kampfe zwiſchen 
den von Dr. Paſſavant engagirten Lagosleuten 
und Kamerunern. Siebenzig der erſteren befan⸗ 
den ſich auf der Faktorei Neu Lübeck. Es ent ⸗ 
ſtand außerhalb des Hofes zwiſchen einem von 
ihnen und einem Lagosmanne ein Streit, der zu⸗ 
letzt in Thatlichkeiten ausartete. Beide Kämpfer 
erhielten Hülfe von ihren Landsleuten, immer 
größer, wurde die Zahl der von allen Seiten her⸗ 
beiſtrömenden Kameruner, die mit Speeren, lan ⸗ 
gen Meſſern, Säbeln u. ſ. w. bewaffnet waren, 
jedoch zum Gluck nicht mit Feuergewehren, da ſie 
dieſelben nicht befipen, . Die Lagosmänner trieben 
die Kameruner zweimal die Hügel hinauf, mußten 
jedoch ſchließlich der Uebermächt weichen und zogen 
ſich in die Faktorel zurück. Es wurde jezt das 
Signal für das Kanonenboot „Habicht“ aufgehißt. 
Die Lagos leute begannen, da gerade an der Fak⸗ 
torei gebaut wird, die Ziegelfteine zu zerſchlagen 
und auf die Kameruner hinabzuſchleudern. Bald 
mehrten ſich die Verwundeten. Der Kommandant 
des Kanonenbostes, Schuhmann, ließ alle Kutter 


sehn Minuten mit denſelben in Sicht. Die Ka⸗ 


Mittlerweile ellten auch die Herren Voß, Dr. 


wurden zurückgeſchickt, da man ſah, daß die Ka⸗ 
Die Lagosmänner 


Der 
Kommandant Schuhmann ließ eine Wache von 8 


Einige Tage ſpäter, 
am 14. Mai, hatten die Herren Zind und Gät⸗ 
tens das Glück, einen der ärgſten Wühler, Manga 
Aqua, den Bruder von King Aqua, dingfeſt zu 
machen. Er war ſchon bei den erſten Unruhen 
verhaftet und auf die „Olga“ gebracht worden. Es 
war beſchloſſen, ihn nach Angra Pequena zu jen- 
den, aber es war ihm gelungen, zu entfliehen. 


denn es iſt arm. 

„Vielleicht zum lehten Male!“ wiederholt 
jene Stimme. Bielleicht ſehen wir einen Men- 
ſchen nicht wieder, dem täglich zu begegnen und 
fo ſelbſtverſtändlich geworden, daß wir das Bel⸗ 
fammenjein mit ihm eindruckslos hingenommen, 
wle den Morgenkaffet ober das Abendbrod | 
Noch immer keln Schlaf. Man Ik wach und 
träumt mit offenen Augen von längf vergangenen 
Tagen, die Einem ſonſt nie in den Sinn kommen. 


Gättens und Zind feine Anerkennung für ihre 


der andauernden Behinderung des Thronfolgers 
ihre Erledigung ebenſowohl von landesſtaatsrecht⸗ 
lichen als reichs ſtaats rechtlichen Geſich topunkten aus 
zu finden habe; weder die erſtere noch die zweite 
Frage jet aber Bislang zur Kognition der Reichs⸗ 
organe erwachſen. 


neuerte der Herzog jein Verlangen, um, wie er 
in dem betreffenden Briefe (jagt, einer etwaigen 
Berführung der ihm, als dem nüchſten und ein- 
nigen volljährigen Agnaten des herzoglichen Hau⸗ 
—— nn nf 


dieſen wachen Zuſtande endlich zu entrinnen. 
Man nimmt ſich vor, einmal auszufahren, was 
man ſich ſchon lange vorgenommen: genau zu 


8 541 fragten «t bie « 
‚Bäume die Blüthen bekommen, man jehe dleſe nie 


gen Fauſtkampfe wurde Manga Aqua gefeſſelt und 
das Signal gigeden (am Tage geſchieht dies durch 
Flaggen, Nachts durch Raketen und Blaufeuer). 
Wörmanns Herren erſchlenen ſofort; Herr Bo 
begab ſich, als er erfahren hatte, was geſchehen 
war, zum Kommandanten des „Habicht“; in we⸗ 
nigen Minuten war auch ſchon das erſte Boot da 
und holte den Gefangenen ab, der nun wohl nach 
Deutſchlend geſchickt werden wird. Der Komman⸗ 
dant verfehlte nicht, am folgenden Tage, als alle 
Schiffsofſizlere zur Feier von Dr. Paſſavants Ge- 
durtstag an die Beach geladen waren, den Herren 


wackere That auszuſprechen. 82 

Nach einer der „Neuen Preuß. Ztg.“ zuge 
henden Mittheilung wurde Manga Aqua nach ſei⸗ 
ner Gefantzennahme öffentlich gezüchtigt und ſoll 
in das Exil nach Angra Pequena geführt werden. 
Daſſelbe Blatt berichtet, daß Dr. Buchner 2 = 
ſchwer am Fieber leide und im Begriff ſtehe, na 
Europa zurückzukehren. 

— Die Mittbeilungen über den Berlauf der 
braunſchweigiſchen Angelegenheit werden durch die 
jetzt zur Publikation gelangten Brrhandlungen des 
Regen tſchaftsrathes mit dem Herzoge von Cam⸗ 
bridge ergänzt. Bringen dieſe Aktenſtückt auch 
nichts weſentlich Neues, jo fügen fie doch die leßz⸗ 
ten Striche zu der Charakteriſtik des ſeltſamen 
Anſpruchs des engliſchen Prinzen, die Regentſchaft 


zu führen unter dem Vorbehalt, daß er ſeine Stel 


lung im Königreich Großbritannien als engliſcher 
Staatsangehöriger und General nicht aufzugeben, 
auch jeinen dauernden Wohnſiß in London delzu⸗ 
behalten gedenke. Die Korreſpondenz des Herzogs 
von Cambridge mit dem braunſchwelgiſchen Staats- 
miniſter Grafen Görtz beſteht in vier Briefen des 
erſteren und den entſprechenden Antworten. In 
den erſten Schreiben erhebt der Herzog ſeine An⸗ 0 
ſprüche an die Regentſchaft und die Snucceſſion, en 
welche jedoch von dem Miniſter mit dem Hinweis . 
darauf zurückgewieſen werden, daß, abgeſehen da⸗ 8 
von, daß die im Regentſchaftsgeſetz vorgeſchene 
andauernde Behinderung des Thronfolgers zur 15 
Zeit, d. h. im November 1884 noch nicht feſtge · 
left ſei, die Frage von der Thronfolge in das 
Herzogthum und folgeweiſe auch die Frage von 


Nach längerer Pauſe, am 23. März d. J., «r- 


Dabel erhält ſich aber immer der Wunſch, 


be- 
obachten, wie man allmälig einſchläft. 111 
Kinder ten einmal, wann bie 


entfiehen. „Die Blüthen kommen über Nacht“, 
antwortete man ihnen, um überhaupt irgend etwas 
in antworten. Die Kinder nahmen das eruſt, 
gingen Abends in den Garten und wollten zu- . 


u 
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Tag mehr käme? Wenn man in ewige Nacht Man vergegenmärtigt ſich, wie beſſer es damals 
immer lein Schlaf! Und wie man nun fnnt, verſänle, ein unerfültes Verlangen im Herzen ! um Einen deſtellt war, als man den Kopf nur 
Aſcheint man Äh abgeſchultten von den übrigen Nichte ſpornt Einen fo ſehr, ſich an das Gegen- in den Arm der Mutter zu letzen brauchte, um 
iden, und man fragt ſich: „Wie, wenn für wärtige zu klammern, als der Gedanke: „Viel- einzuſchlaſen — jo ſicher und fe ſauft wie ſpäter 
dich kein Morgen mehr anricht? Wenn keine leicht zum lebten Malt!“ Niemand liebt fo heiß, nicht wieder. Bu 
Brüde mehr von Dir zu ben Anderen führt?“ ſe Idranlenios, wie die alternde Frau, die bei And dann fühlt man den tlefen Unterſchled 
„ Man gemapnt ſich daran, was man Alle |jebem Ruſſe, der auf ihren Lippen glüht, ſich dau- zwiſchen Einſt und Jet, fühlt, daß man Alter 
»erjäumt hat; c wird Einem, als waſſe man gend jagt, ec könne der letzte fein, den eines geworden, und wird ſich wit einem Male er- 
“uf und Hinans und Den oder Jenen aus dem Mannes Mund ihr ſcheule. ſchreckend Mar darüber, wie viele Tage man un- 
Schlafe rütteln, um ihm ein gutte, ein freund- Die Jugend nimmt das Leben leicht, ſie nüß vergendet hat. 
uche Wert zu ſagen, das man ihm ſchon lange 


ſchauen, wie die Bläthen ſich auf die Hefe ſenl⸗ ums 
tem. Darüber ſchllefen fie ein, und ala fe beg... 
Morgens erwachten, fanden fie DR PM, unten 7 2 
welchem fe geruht, über und über mit Bläthen 

befät. Sie wußten nicht mehr ala früher 
Wil Einer beobachten, wie der Schlummer ihn 
umfängt, fo ergeht es ihm ähnlich. Während ds 
Beobachtens ſchläft er ein. W nf 

ag sieht langſam empor. Ein Bogel, 
es iſt eine Auſel, der in einem nahen Baum 


Yen 


. 
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trägt es wie ein Werthloſes, und wenn der eine 


ſchuldts iR und das man ihm vorenthalten hal, 
man weiß eli nicht warum. Maucher, dem wir 
wicht gezeigt, wie lieb wir ihn haben, wartet auf 
einem wohlwollenden Blic unſeres Auges; wir 
And falt au ih vorübergegangen — wäre er 
jept zur Hand, wir würden unſerem Empfinden 
Sprache leihen, aber die Nacht bat ihre Schelde⸗ 
wand aufgerichtet, und wer weiß, ob wir bie zum 
Morgen unsere Meinung nicht wleder geändert 
haben! Zur Stunde jedoch iſt uns, als könnte 


Viele langt, bauze Nacht das Ende von Allem 


Tag fie betrogen, hofft ſie auf den nächſten, denn 
die bat Muße zu warten. In wallenden Locken 
hält man die Zelt für die Ewigkeit. Das Alter 
ſieht ſeine Friſt ſich zugemeſſen, und ob zwat es 
nicht im Stande if, ſich aus der Welt hinans- 
subenfen, will es doch jeder Stunde — „wer 
weiß, was die nächſte bringt!“ — das Mögliche 
abgewinnen, es fühlt, daß es Eile hat, und jo 
ſucht es die Zitrone auezupreſſen, fo lange noch 
ein Tröpfchen Saft darin enthalten if. Die Iu- 
gen) kann verſchwenderiſch fein mit verlorenen 


IR die Jugend entflohen, jo meint man: 
Wenn fie ein zweltes Mal käme, würde man fie 
vernünftiger verwenden als vorher. Käme fle 
wirklich, jo würde man die Thorhelten, die man 
einmal begangen, ein zweites Mal begehen. Und 
nun, in der Schlaflofigkelt, bildet man ſich ein, 


die entſchwundenen Tage brauchten nur neuerdings lull 


zu erſcheinen, und man würde fie ausnutzen, zum 
Heile für ſich und die Anderen. Auf die Nacht 
folgt ein Tag, aber mit jener ind die guten Bor- 
fäpe verflogen. 

Man kommt vom Hundertſten in's Tau⸗ 


fein Ref hat, flötet ſchlaftrunken, laum hörbar 
— als ſel er eine berühmter Tenoriſt, der auf 


einer Probe feine Partie nur „markirt“ fein Mor- ws. 1 


genlied. Er if deus aufziſcen norden: : 
fein Geſang trägt noch das Nachthänbchen, 8 
iR, als wollte er ſich ſelbſt wieder in Schlaf 


re 

Der Menſch aber, der die Nacht durchwacht 
bat — verzeih mir, o Muſe, wenn ich es künde, 
der Wahrheit gemäß — in Folge von Ermüdung 


— 
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die franzöflige Regierung etwas wiſſen will, jo 
ſoll fie mir mein Geheimniß abkaufen. Sie ift 
ja reich genug dazu. Uebrigens dürfte ich gar 
nicht, auch wenn ich wollte, denn hinter mir ſteht 
eine Finanigeſel ſchaft, die is nicht geſtatten würde.“ 
Thatſächlich ſteht Dr. Ferran an ver Spitze ein ts 
Konſortiums zur Ausbeutung feiner „Erfindung“, 
Von den drei Gehülfen iſt der eine gar kein Arzt, 
ſondern Ingenieur, der zweite ein von Schulden 
erdrückter Profeſſor der Gedurte hülfe aus Barce- 
long, der dritte ein Student. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 12. Jull. Ein ſeltenes Feſt be⸗ 
geht heute der General- Superintendent Herr Dr. 
Jaspis, die Feier feines 50 jährigen Amts- 
Jubiläums, und find umfaſſende Vorbereitungen 
getroffen, um die Feier zu einer in jeder Weiſe 
würdigen zu geſtalten. Geſtern Abend wurde der 
Jubilar durch ein Geſangsſtändchen von einem 
Säͤngerchor unter Leitung des Herrn Präzeptor 
Hart überraſcht, welchem heute Morgen eine von 
der Jau covius-Kapelle gebrachte Morgen- Muſik 
gefolgt iR. Um 10½ Uhr wird in der durch 
die Damen der Gemeinde in allen Theilen ge⸗ 
ſchmüdten Kirche ein Feſtgottesdienſt ſtattfinden, 
bet welchem der Jubilar die Predigt hält. Nach 
dem Gottesdienſt wird in der Wohnung des Herrn 
General Superintendenten die hieſige Geiſtlich keit 
zur Gratulation erſcheinen und ein Kruztſix über⸗ 
reichen, gleichzeitig wird ein Vertreter des Kultus⸗ 
miniftertums anweſend fein. Die Beamten des 
Kon ſiſtoriums überreichen eine kunſtvoll ausgeftat- 
tete Adreſſe und der Kirchenrath der Schloß kirche 
eine Prachtbibel. Am Montag wird die auswär⸗ 
tige Geiſtlichkeit bier eintreffen und Glück wünſche 
darbringen. Gle zeitig wollen wir bier erwäh- 
nen, daß dem Jubilar im nächſten Monat noch 
ein zweiter Feſttag bevorſteht, am 3. Auguſt be- 
geht derjelte mit feiner Gemahlin das ſeltene Feſt 
der goldenen Hochzeit. Aus Anlaß des 50jähri⸗ 
gen Prieſten jublläums hat der Sohn des Jubilars, 
Herr Paſtor Jaspis zu Buchholz, die ſchör e 
Gelegenheit wahrgenommen und eine mit Wid- 
mung und Vorrede abgefaßte Jubelſchrift: „Er⸗ 
klärung der 7 Bußpſalmen“ dargebracht. Wir 
empfehlen dieſelbe der Beachtung unſerer Leſer. 

— (Stettiner Gartenbau- Berein ) Am Frei- 
tag, den 10. d. M. verſammelten ſich die Mit ⸗ 
glieder des Gartenbau-Vereins, einer freundlichen 
Einladung folgend, in der bei Prinzeßſchloß bele⸗ 
genen Gärtnerei des Herrn Konſul Kis ker. 
Bietet ſchon die geſchmackvolle, in peinlicher Sau⸗ 


vorf die Hybride von Lasken, eine große fleiſchige 
langſtlelige Frucht mit ganz kleinem Kern, die we ⸗ 


ſis nach dem Geſetze vom 16. Februar 1879, 
= ſowie nach dem Landesgrundgeſetze vom 12. Ok- 
. tober 1832 zuſtehenden Anxechte auf die Regent⸗ 
ſchaft vorzubeugen. Er erſucht gleichzeitig, den 
Regentſchaftsrath zu veranlaſſen, nunmehr jolde 
Schritte zu thun, um feine, des Herzogs, hierauf 
h hezüglichen Rechte zur Geltung zu bringen. Graf 
“en Görg betont in ſeiner Erwiderung von Neuem, 
\ daß die andauernde Behinderung des Thronfolgers 
noch nicht auf er Frage geſtellt ſei, da das Re⸗ 
gentſchaftsgeſetz dem Thronfolger den Zeitraum 
deines Jahres von der Thronerledigung an zubil- 
lige, um die feinem Regierungsantritt entgegen ⸗ 
ſſtehenden Hinderniſſe zu beſeitigen Vor Ablauf 
dieſes Jahres könne alſo von der andauernden 
Behinderung des Thronfolgers nur dann die Rede 
fein, wenn durch unzweideutige Thatſachen die an- 
dauernde Behinderung des Thronfolgers klar dar⸗ 
gelegt werden ſollte. An ſolchen beſtimmten That⸗ 
ſachen fehlt es aber bis jetzt. Dann heißt es 
weiter: 
„Der Regentſchaftsrath glaubt bei gegen- 
VER wärtiger Rage der Dinge der in Ew. königlichen 
ers, Hoheit ſehr geneigtem Schreiben vom 23. d. M. 
* an ihn gerichteten Aufforderung um jo weniger 
15 entſprechen zu können, als derſelbe ſich von An- 
beginn ſeiner Thätigkeit an auf den Standpunkt 
geſtellt hat, daß in Folge der Stelung des Her⸗ 
zogthums Braunſqweig als eines Gliedes des 
deutſchen Reiches die Frage von der Thronfolge 
im Herzogthume und demgemäß auch die weitere 
Frage, wem bel andauernder Behinderung des 
Thronfolgers etwa Anrechte auf die Regeniſchaft 
zuſtänden, nicht blos nach Maßgabe des Lander ⸗ 
Staalsrechls, ſondern auch nach Maßgabe des Reichs⸗ 
Staaterechts zu entſcheiden jet, daß in letzterer 
Beziehung aber die Entſcheidung dem Reiche 
ſelbſt zuſtehe und der Regentſchaftsrath in 
Be dleſer Hinſicht im Intereſſe des Landes von 
vornherein eine völlig neutrale Stellung ein- 
zunehmen ſich für verpflichtet gebalten ba e. 
5 Der Regentſchaftsrath erachtet ſich da ter gegen⸗ 
wärtig ncht für berechtigt, dem Reiche bei der Ent- 
ſcheidung dieſer Fragen irgendwie vorzugreifen, muß 
R es vielmehr den etwaigen Berechtigten überlaſſen, 
BEER, in dieſer Beziehung die Initiative zu ergreifen 
* und ihre Stellnng zum deutſchen Reiche zu re⸗ 
725 geln. Hiernach glaubt der Regentſchaftsrath Ew. 
königlichen Hoheit ehrerbietigſt anheim ſtellen zu 
ſollen, hochdero Anſprüche an die Regentſchaft 
im Herzogthume zunächſt hochſelbſt bei den Dr- 
ganen des Reiches eventuell zur Geltung bringen 


ganz vorzüglichen Humors. — Wir wänſche 
Beiden noch recht lange ein ferneres, ungeſchwäch⸗ 
gen ihrer Vorzüglichkeit nicht genug empfohlen tes und ungetrübtes Fortbeſtehen beiſammen, zur 
werden kann; ſie baut fi ſehr ſchön als Hoch Freude ihrer Angehörigen und zur Zierde unſerer 
ſtamm und verdient, wie Herr Albrecht beſonders] Stadt. 
hervorhebt, mit Recht die meitefte Verbreitung. — Wie die „Schleſ. Ztg.“ mittheilt, findet 
eee Reben * gi ein] die in dieſem Jahre fällige Bereifung des Oder 
Be 25 2 um ert Schmidt-Zülchom ſtromes durch die Stromſchifffahrtskommiſſton un⸗ 
ein Liltum Brown. er Führung des Chefs der königlichen Oderſtrom⸗ 
— (Berfonal-Beränderungen im Bezirk der] Bauverwaltung, Oberpräſtdent von Sepdewitz im 
königlichen Provinzial-Steuer Direknon zu Stettin.) leßten Drittel des Monats Auguſt ſtatt. Die- 
Befördert reſp. verſetzt: der Steuer -Inſpektor] ſelbe beginnt den 20. Auguſt. Die ſtärkſte Ta⸗ 
Fil é zu Stettin zum Reviſlons-Inſrektor; der] gestour iſt für Dienſtag, den 25. Auguſt, in 
Steuer- Inſpektor Bol in Kolberg und die Haupt⸗ Aus ſicht genommen, indem von 7 Uhr früh bie 
amts Affiftenten Kornſtädt zu Stolpmünde und 8 Ubr 45 Minuten Abends die 24, Meilen lange 
Otto zu Swinemünde in gleicher Elgenſchaft nach] Strecke von Neuſal! a. O. bis nach Küſtrin zu⸗ 
Stettin, ſowie der Hauptamts-⸗Aſſiſtent Schulze in rückgelegt werden fol; dabei iſt für Kroſſen ein 
Stralſund nach Swinemünde; der Steuer-Einneg- etwa andertpalbftündiger Aufenthalt (von Mittags 
mer Manzke in Labes als Hauptamts-Afftent 12 Uhr 35 Minuten bis um 2 Uhr) in Ausſicht 
nach Stettin; der Grenz-Auffeher Bindemann in] genommen. Am lezten Tage der Jahrt. Mitt- 
Wolgaſt zum Steueramts- Aſſiſtenten in Anklam ;] woch, ven 26. Auguſt, wird der letzte Theil der 
der Steuer-Aufſeher Henſchel in Grimmen ale] zum Bezirke der Oderſtrom- Bauverwaltung gehö- 
Grenz-Aufſeher nach Swinemünde und der Grenz- rigen Stromſtrecke, von Küſtrin bis Schwert, 10, 
aufſeher Staude in Stralſund als Steueraufſeher] Meilen, in der Zeit von 7 Uhr früt bis 12 Uhr 
nach Stettin. — Geſtorben iſt der Hauptamts⸗ 20 Minuten Nachmittags zurückgelegt. 
Aſſiſtent Wittnebel zu Stettin. eee EST 7 AS 
— Geſtern kam der Arbeiter Klahr aus Vermiſchte Nachrichten. 
Kurow nach Stettin, um ſich hier eine Stelle als — „Die Hit e bildet gegenwärtig das be⸗ 
Gausdiener zu ſuchen; vor dem Berliner Tlor be⸗ liebteſte und naheliegendſte Unterhaltungsthema. 
trachtete er die neu aufgeführten Gebäude, als] uf der Straßt wie im Salon, im Büärzau und 
plötzlich einige Männer an Ihn berantraten und Konzertgarten klagt man ſich gegenſeitig die Noth 
ſich mit ihm in ein Oeſpräch einlleßen. Er theilte] der Pipe und des Schwißens und jogar 
denſelben mit, weshalb er nach Stettin gekommen] die gelehrten Verhandlungen unſerer wiſſenſchaft⸗ 
und feine Begleiter erboten ſich ſofort ihm behülf- lichen Geſellſchaften we den davon ſchon besinflußt. 
lich zu fein. Zunächſt wurde die nöthige Stär-] Necht „ſatſongemäße Betrachtungen kurtoſer Art 
kung in einem Lokal eingenommen und dort ent⸗[waren is, die auch in der letzten Sizung der 
puppten ſich die bülfsberelten Freunde als ge-|mDerliser mediziniſchen Geſellſchaft; aber das 
ſchickte Bauernfänger, denn in kurzer Zelt hatten] Schwitzen vorgebracht wurden. Privatdozent Ur. 
ſie dem Klahr feine aus ca. 40 Mark beſtehende] Lewinell berichtete die Krankengeſchichte einer im 
Baarſchaft abgenommen und ſich ſchleunigſt ge⸗ ſeiner Behandlung ſte henden Dame, welche in Folge 
ſtüchtet. Der Polizel iſt Anzeige erſtattet und eines Kropfes an einer Lähmung eines: Halsner vs, 
wird nach den Betrügern recherhirt. — 83 1 oe ltꝛt. = 
— Dem umſichtigen Regiſſeur des Ely] den Symptomen diefer ſeltenen Affektton gehörte 
ü enter für er Mütwoch u. A. Muh vie Exideinung, daß die Patientin, 
ein Beneſiz bewilligt und hat derſelbe das trefflich was früder nie vorkam, ſelt einiger Zeit plsglich 
Schauſpiel „Rolf Berndt“ gewählt, welches be⸗ Een, ſchwipte b ame een e 
reils anläßlich des Sommerſtorff'ſchen Gaftfpiels Unken Körperhälfte elne bedeutend jlärfere 
zur Darſtellung gelangen ſollte. Es wärt zu Schwelßſalretlon auf, ale anf der rechten. Diiſe 
wünſchen, daß das Publikum an dieſem Tage jeine ſonderbare Erſcheinung if keineswegs eine Folge 
dies jährige Antipathte gegen Alles, was Theater der warmen Jahreszeit, ſondern ſchon lunge * 
heißt, ablegen möge und dem Beneſizianten der in r wien nan ee wifenctafnich fegen 
dieſem Jahre ſeltene Anblick eines vollen Hauſes E. e ee eee eee, er 


e e e 


& zu wollen.“ berkeit 3 
gehallene Anlage des Gartens mit ſeinen M 2 berühmter Pſychtater, Geheimer Medıztnalraty Pro⸗ 
255 a. een ge Darauf um 8. 38 ſchnen von perthvolen Zierbäumen und Sträu⸗- — 9 ok ſeſſor Weſtpbal, machte baun „des allgemeinen 
0 5 mit einer förmlichen Rechte verwahrung gegen die chern begrenzten Roſenpartten, von denen fh e Relchs-Oberfechtſchule zu Magdeburg Intereſſes wegen“ in der Debatte die Mutbei⸗ 


bisherige Verhinderung an der Ausübung der ihm. 
angeblich zuſtehenden Rechte. 

Graf Görtz konſtatirte in ſeine Erwiderung 
vom 19. Juni, daß die Verwahrung der Frage, 
8 vb der Herzog feine gegenwärtige Stellung im 
ie; Königreiche Großbritannien auch künftig bei even+ 
5 tueller Führung der Regentſchaft im Herzogthume 

beizubehalten beabſichtige, keine Erwähnung thus, 

während der Herzog bei ſeiner Anweſenhelt am 

25. Oktober v. J. in Braunſchweig dem verſam⸗ 

* melten Regentſchafterathe ſeine Willens meinung 
5 dahin ausſprach, dieſe Stellung unter keinen Um⸗ 
ſtänden aufgeben zu wollen, und zog daraus die 
Schlußfolgerung, daß der Herzog an dieſer ſeiner 
damaligen Willens meinung feſthalte. In einem 


veröffentlicht eine Zuſammenſtellung, betreffend Die jun „ daß einſeutges Schwitzen auch bei geſunden 
Bergung der Plaße in den Waiſenhäuſern zu 8 2 Bere ee vor- 
Lahr, Magdeburg und Schwabach, je nach den tommt und daß es ein ganz einfaches Mittel 
Sammelergebn ſſen aus den verſchtedenen Provin- giebt, bet ſolchen Leu len die. Schweißthäligkeit auch 
zen und Fechtſchul-Berbänden. Darnach ſollen auf der anderen Körperhälfte hervorzurufen, indem ö 
aus der Provinz Pommern zunächſt 3 Waiſenkin⸗ man die Betreffenden einen Hart en 
der im Magdeburger Waiſenhauſe Aufnahme fin- laßt. — Als Pendant dalu Aheilte: Bripatdogent? 
den. Die Wohlthat der Aufnahme in die Wal- Dr. Remak einen von ihm beobachteten Kranf- 
ſenhäuſer der Relchsfechtſchule fol nur ganz ar- heitefall mit (der ſpäter zur Rückenmarfsſchwind⸗ 
men Kindern und zwar thunlichſt ſolchen, welche ſucht ſich entwickelte), in welchem der Patient 
Vater und Mutter verloren haben, ohne Rückſicht jedesmal, wenn er Moßrich aß, regelmäßig auf 
auf das regid;e Belenntuiß, zugewendet werden. einer Hälfte, dee Körpers. zu ſchwihen begann 
— In der Woche vom 5. bis 11. Juli] Die bekannten Namen der genannten wiſſenſchaft⸗ 
wurden in der hieſigen Volksküche 1711 Portio- lichen Autoritäten bürgen gewiß dafür, daß die 
nen verabreicht. mitgetheilten Fälle keine Produkte der ſauren 


formvollendete Teppichbeete und Blumengruppen in 
mar nigfe chem Farbenspiel maletiſch abheben, und 
mit ſeinen werthvollen Schätzen an Laub- und 
Nadelhölzern den Beſuchern einen wahrhaft herz⸗ 
erfreuenden Anblick, ſo wird dieſer noch erhöht, 
wenn man einen Blick in die vorzüglichen Pflan- 
zenkulturen wirft; ein mit zahutichen Wedeln 
kräftig entfalteter Cycas revoluta im Warm haus, 
Anthurium Andraeanum und Seherzer ianum 
mit ihren eigentzümlichen geformten Blüthen, ein 
reiches ſchönes Farn⸗Sortiment, aus welchem u. A. 
ein Adianthum rubellum mit feinen zartroth an- 
gebauchten, leichten Wedein beſonders hervortrat, 
Aletris und Dracaenen in den warmen Käſten, 
mehrere Gruppen der leider ſo ſelten gewordenen 


lezten Schreiben, vom 21. Jun, beflätigte der] Neudolländer, ein Clianthus "Dampieri 6 G ! 
pieri in soller urke, ſondern genau beobachtete, wlſſenſchaftlich 

Herzog dieſe Auffaſſung, mit dem Hinzufügen, Blüthenpracht und zahlreiche andere Pflanzen, alle Stimmen aus dem Publikum. feftfteyende Tbatſachen And, 

daß er bei etwa eintretenden veränderten Umſtän⸗ n tadelloſer Kultur, erregten das Intereſſe der Das letzthin von einem alten Manne mitge- — (Waſſerzlaskitt far die Hauspaltung, 


den, als z. B. Einſetzung einer Vormundſchaft 
oder Sucteſſton in die Regierung ſelbſt, jene 
Frage ſelbſtverſtändlich in erneuerte Erwägung zu 
ziehen haben würde. Da aber die gedachte Frage 
ee mit der Anerkennung ſeir er durch die Landes ge⸗ 
N fege des Herzogthums Braunſchweig begründeten 
Rechte keineswegs in Verbindung ſtehe und erſt bei 
Se eventueller Uebernahme der Regierungsverweſung 
Ka, in Erörterung kommen könnte, jo habe er ſich 
. nicht veranlaßt geſehen, in der Verwahrung vom 
8. d. M. derſelden Erwähnung zu thun. 

— * — Der Bericht des Profeſſors Bronardel 
— über die Ferranſche Cholera-Impfung 
entnehmen wir noch Folgendes: 


Beſchautr. Die Krone des Ganzen aber bildeten 
die in vollem Blüthenſchmuck prangenden Gloxi- 
nien; in der vorderen Gewächshausabtheilung prä- 
ſentirten ſich dieſelben in ſo vollendeter Pracht 
und Schönheit, wie man fie in Bezug auf Blu- 
menreichthum und Größe der einzelnen Blüthen 
ſowohl, als auch auf die diſtinkten Farbenzeich⸗ 
nungen ſelbſt in den größten Spezilalgeſchäften 
kaum antreffen dürfte; vom blaſſeſten Roſa bis 
in die tlefſten Schattirungen von jaminetartigem 
Karmin und Purpur, vom hellſten Laſurblau 
bis in das ſatteſte dunkelblau hebt ſich je⸗ 
der einzelner Blüthenbüſche! diſtinkt von dem 
anderen ab, jo daß man ſich nicht jait ſehen Tann an 
all der reichen, farbenprächtigen Schönheit. Auch 
eine Abnormität mit einem Anſaß von Füllung, 
ſowie die neue Gloxinia gesnerioides waren ver- 


theilte unſittliche Benehmen veranlaßt uns, auf] Küche und dergl.) Nimmt man das Waſſerzlas 
eine andere ſich oft wiederholende Begebenheit auf- gehörig ſtark, ſo hält der Kitt fo feſt, daß jede 
merkſam zu machen, damit die jo ſchändlich inful- | andere Stelle eber bricht, als die gelittete. Sind 
tirten Damen den Betreffenden ſo bald als mög- die zerbrochenen Gegenſtände aus Steingut Glas 
lich zur Rechenſchaft ziehen können. oder Porzellan derart, daß man fle ver Hitze aus⸗ 
Ein wohlbekannter, in Grünhof (reſp. Gra- ſetzen lann, jo kann dleſes auch nach dem Kitien 
do w) wohnender Händler beläſtigt oft anſtändige] geſchehen. Die Stücke, welche gelitier werden 
junge Damen, ſobald derſelbe auf der Straße in ſollen, erhitzt man nach der „Gew. f. Heil." un- 
ihre Nähe kommt, mit den ſchmußzigſten Redens⸗gefähr bis zur Wärme des ſtedenden Waſſers, 
arten. Dieſer gemeine Menſch trägt gewohnlich] ſtreicht mittelſt eines erwärmten Pinſels das durch 
eine Mütze, iſt im Alter von 50 Jahren unge- die Wärme dünnſflüſſig gemachte Waſſerglas auf 
fähr, und fährt oft auf einem Wagen. beide Flächen, drückt fie dann zuſammen und um- 
Sollten noch mehrere Damen von dieſem In- bindet ſie mit einer Schnur. Den gelitteten Ge- 
dividlum, der ſoger ſelbſt Famille bat, beläſtigt] genſtand läßt man noch einige Zeit in gelinder 
werden oder ſchon heläſtigt fein, jo bitten wir Wärme liegen, bis die Austrocknung vollkommen 
‚tringend, ihre Adreſſe unter L. A. in der Expe-fattgefunden hat. 
vitlon dleſes Blattes vertrauensvoll wererzulegen, — Dresden war bet Biansfortefadrifant 


en, Profeſſor Brouardel war jo vorſchlig — 
ſen, ſich nicht nur diplomatiſch bei der ſpantſchen 
Reglerung einführen zu laſſen, ſondern ſich auch 


mlt einem äußerſt eindringlichen Empfehlungsbriefe] treten. Der Borfipenbe, Herr Linde, konnte denn damit der Menſch endlich ctamal unſchaͤdlich ge⸗ A. in Konkurs gerathen und mit feine Schulden- 
des Herrn Paſteur an Dr. Ferran zu verſehen. auch nicht umhin, nach beendigter Beſſchelgung] macht wird. m I mafje.von einer Milton, ſpurlos verſchwun⸗ 

Aten als er in Balencſa eimtraf, barrte feiner | Deren Kouſul Kister für die freundliche Finlapung, Mehrere Heläfigte Damen aus Steltin den. Seitdem eriſtirte auf die Frage: „Was hat 
dne [were Enttäuſchung. Dr. Ferran nahm zwar] welche den Mitgliedern ſo reiche Genüſſt ver.. und Grünhof. IA. gemacht !“ vie Antwort: „Er bat ſich plane 
Herrn Paſteurs Brief entgegen, weigerte Ach aber ſchafft, Towie Herrn Obergärtner Eſcholh für die — fort gemacht!! „ W 


in jeder Beziehung tadelloſen Kulturen und die in 
der ganzen Gärtnerei derrſchende außerordentliche 
Sauberkeit und Akkurateſſe warme Worte der An⸗ 
erkennung zu zollen. In der ſich bier an⸗ 
ſchliaßenden Sipung erſtattete Pert Wieſe Bericht 
über die Roſen-Ausſtellung und teferiis über 
eiuen von Herrn Boeck eingegangenen Antrag, 
ſeltens der Intereſſenten, ſowſe auch von Berelns⸗ 
ſetten darguf hinzuwirken, anſtatt der ble her ge⸗ 
bräuchlichen aus Weidenrulhen geflochtenen run- 
den Obſteerſandkerbe ſelche von fumpf⸗ 
viei eckiger Form und von weichrrem Binjen- oder 
dergleichen Material gefertigten zur Verwendung 
zw bringen z. nachdem hiergegen bie größere Wider ⸗ 
ſtandsfähigleit der Weidenförbe auf den Trans ⸗ 
vorten und das ſchwer in genügender Maſſe zu 
beſchoffende Flechtmaterlal geltend gemacht wurde, 
erbot ſich Herr Peter, einige Binſenfrbe anferti⸗ 
gen zu laſſen und mit Koßfenanſchlag dem Berein 
im nachſter Sitzung vorzulegen. — Here Konſul 
Kister zeigte der Berfammi rg Früchte einer ſehr 
jüßen fleifchigen Kirſche, vie große ſchwarſe Wer⸗ 
derſche gekannt, vor, ebenſe Herr Albrecht ⸗Höcken⸗ 


Kunſt und Literatur. e e ee eee 
. erantw Redakteur W. Sievert in Stettin 
Theater für heute. Elyſiumtheater: r 
„Ein Taugenichts.“ Schwank mit Seſang u 1 Telegraphiſche Depeſchen. 
Akt. Hiernach: „Heimliche Liebe.“ Schwank mit Ems, 11. Jul. Der Kalſer machte geſtern 
Gesang ia 1 Att. Zum Schluß: „Des Heſt Abend eine Ausfahrt und beſuchte kaua bas Tha 
der Handwerker.“ Schwank in 1 Att. Belle - ter. Heute trank Ader hschverſelde zum erſten 
vuetheater: „Der Bettelſtudent.“ Komiſche] Male einen Becher am Krſſelbraunen, wachte dar⸗ 
Operette ta 3 Mitch Montag: GClyftan- auf sine Spasterfaßrt und mahm Ipäter die Ber- 
theater: „Der Bettelſtus ent.“ Konaſche Ope- | träge des Hofmarſchale Grafen Perpeuchet rad 
rette in 3 Akten. Bellevuetheater: „I- ves Sencral-Ltentenante von Albedyll entgegen. 
gerllebchen.“ Große Gefangepoffe in 4 Wien. " Mealhirgten 10. Inn. Der Bonvernene 
i den Ranjas Lheilte dem Sekretär des Krieges mit, 
Aus den Provinzen. vaß ie 4 Anzapl Grafiäaften den jünweh- 
Kammin, 10. Jull. Eine ſeltene Beier be- lichen Kanjad eine große Aufregung, herrsche. 
geht am Sonntag, den 12. v. N. in unferem Einige tanjend Mufsbler hätten aus Furcht vor 
Orte das allberebrte Kantor Raulenburg'ſche Ehr Jeinem Einfall der Indianer ihre Beſlzungen ver- 
paar, und zwar ihre Diamant Hochzeit, as wel- laſſen und ſelen in die Städte geflädiet. Der 
chem Tage der Jubilar 82, und die Jubllarin 79 Gouverneur enſucht die Regierung dringend, un- 
Jahre zurüdgelegt haben. — Beide erfreuen ſich, verzüzlich Maßregeln zum Schuße der Anſtedler 
von einer reichen Kinder⸗ und Enkelſchaar umge- In treffen. 
ben, blühender Geſundheit, außergewöhnlicher Zanzibar, 10. Juli. Genera ltenſul Koßlfs 
Rüfighiit und ins beſondere der Herr Jubilar eines ſiſt nach Furopa abgerelf. 2 


— mit äußerſter Entſchledenhelt, Profeſſer Brouardel 
irgend etwas zu zeigen oder zu jagen. Er ge- 
 Hattete Ihm den Eintritt in eine Stubt, die er 
bpemose ſeln „Laboratorium“ nannte; aber das 

e war der reine Hohn, denn in dem Laboratorium 
waren blos die nackten Wände und ſonſt nichte, 
wider Inſtrumente noch Berſuchsthiere, weder 
Probirgläschen noch Inkuballonsvorrichtungen, noch 
Mitroben kulturen. In einer Nebenſtube ſah Prof. 

Drouatdel zwar ein Mikroskop leben, aber ee war 

5 ein ſchlechtes Schülermikroſtoy von ſebr ſchwacher 

* Sergrößerungskraft, und zum Ueberfluß war es 

weder mit einem Oblektträger noch natürlich mit 
deinem Präparate verſehen. Man kann annehmen, 
daß dieſes Splelzeng überhaupt nur an' geſteüt 

„war, um den unwiſſenden Spantern zu impontıen, 

die ein unbekanntes und gehelmniß volles Juſtru⸗ 

8 ment begrelflicherweiſe mit ehrerbienlger Scheu er- 

füllen mußte. Als Prof. Brouardel er. Firran 
über ſeln Verhalten die krete Vorſtellungen machte, 
llärte der geriebene Spanier ganz un verfroren: 
Ich bin nicht fo dumm, mein Gehetmniß zu ver⸗ 
rathen. Mir ſchenkt auch Niemand was. Wenn 


